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Staatengebilde geſchaffen: 
nien. Wer aber Albanien 
er Anſicht ſein, daß es 
lchen Staat zu ſchaffen als 


5 h 
a ein anderes e 

Staaten gebilde fat bei feiner Gründung ſolche 
Sch wierigkeiten in Ausſicht gehabt wie das 
eue Fürſtentuß Albanien. Und zwar aus ver« 
schiedenen Grifden. Erſtens ſind die Albaner 
kein ethnograß hiſch einheitliches Volk. Sie zer⸗ 
fallen in zwef ganz verſchiedene Raſſen, deren 
Grenze der 7 Schkumbi bildet. Nördlich 
on dieſem bohnen die Gegen, ſüdlich die Tos⸗ 
ken. Obgleich eine verwandte Sprache ſprechend, 
ver ſtehen doch die Tosken den Gegen und dieſer 
die Toskey nicht. Es iſt gerabeio, als wenn 
zum Beijpiel ein Plattdeutſcher mit einem 
S iebenbüßzer Sachſen reden wollte. Und dieſer 
Sprachn erſchied rührt davon her, daß Gegen 
Und Tosken eine ganz verſchiedene Abſtammung 
en. Wie heute als feſtſtehende Tatſache an⸗ 
zſehen werden kann, find die Gegen nichts 
albanifterte Serben, während die Tosken 
den Basken und Gälen zu den älkeſten 
kern der Welt zählen: es find nämlich die 
3 Nachkommen der alten Pelasger, die von den 

SHellenen nach deren Einwanderung zu Heloten 
Kmacht wurden. Daraus erklärt ſich die 15 
egreifliche Zatjache, daß heute noch 
tiechenland 50,000 Leute nur toskiſch 11 
eine halbe Million neben griechiſch auch toskiſch 
teden, ſowie daß man die Tosken ſogar auf 
N den griechiſchen Inſeln findet. 

Allerdings jmd weder Gegen noch Tosken 

raf lig. Die Gegen ſind ein Gemiſch von den 

en Illyriern, Liburntern, Galliern, Römern 
ind Boten mit den mittelalterlichen Serben, 
rmannen, Italienern. Byzantinern und Tür⸗ 

Die Tosken ſind ein Gemiſch der alten 
elasger, Griechen, Mazedonier, Römer und 
zoten mit den mittelalterlichen Byzantinern, 
Kormannen, Italienern und Türken. Die Bei⸗ 
Aiſchung einiger dieſer Völker iſt ganz unbe⸗ 
deutend. In der Hauptfache kann man an⸗ 
en, daß in den Adern der Gegen illyri⸗ 
und ſerbiſches, in jenen der Tosken pe⸗ 
giſches, griechiſches und türkiſches Blut fließt. 
eſe Raſſenverſchtedenheit mag vielleicht den 
ktoßen Haß erklären, den Gegen und Tosken 
gegeneinander empfinden. Dieſer Haß if. 
exſte bedenkliche Umſtand für das künftige 
Reich. 
Der 
iedenheit. 
zämlich in der überwiegenden Mehrzahl Mo- 


Religionsver- 


zweite iſt die 
Fürſtentum wird 


Das neue 


den Chriſten gehören 112,000 der katholi⸗ 
n Religion an, 60,000 der orthodoxen. Man 
: 55 aber, wie die drei Religionen ſich gegen. 
n haſſen und befehden! 
So haben wir alſo ſckon unter dez 620,000 
f wohnen jieoen verichiedene Trennungsur⸗ 
lichen: sprachlich ſteyen mehr als 390,000 
kiſch Kedende 230,000 gegiſch, 50,000 grie⸗ 


religtöſer Beziegung 450,00 Mogamme⸗ 
er, 112,060 Kattzsliken und 60,000 Ortho- 
gen. Bei dleſen Zahlenangaben angenommen, 
die Malifſorenſtamme ber Hoti, Klement 
Gzuda wirklich an Montengro, Dibra an 
Serbien und das Cebles von Argyrokaſtro, Za⸗ 
2 und Iskeria an Griechenland fallen. 

Vie erſten Schwierigkeiten der künftigen 
ikgierung werden alhe darin beſtehen, daß 
sech Feſtſetzen einer Stagtsſprache und einer 
Ekantsreliglen beträchtliche Wiinderheiten ſich 
Verletzt ſutzlen würzen. Niemals würden die 
zegen zugeben, daß das. Toskiſche zur Stsals⸗ 
ache erhoben wirb und auch die jerbiſch und 


R Stellung nehmen. 
ene 


Femmedaner enthalten (ungefähr 450,000), und 


ch und 30,000 jerviſch Redenden gegenuber, 
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Karte zum albanisch gerbiſchen Konſlitt. 


Auf den Bal an ſcheint trotz aller Friedensſchlüſſe 
keine Ruhe einzukehren Albaniſche Banden haben 
die Grenze überſchritten, und ünd. nachdem fe die 


E 


1 3 5 u er bis 


Dibra und Kicſchewo vorgedrungen und haben beide 


beſetzt. Serbien hat daraufhin ſeine Drina⸗ 
Diviſion mobiliſiert, und verſucht, die Albanter on 


ani 


ſichtslos RT daß eine Stagtereliglon 
eingeſetzt wird; die Chriſten würden ſich nicht 
dem Islam und die Moslemin nicht dem 
Chri ſtentum unterorsnen. Von einer Staats- 
leligton könnte alſo unter keinen Umſtänden 
die Rede ſein. Ebenſswenig von der Bevor⸗ 
zugung irgendeiner der drei Religionen. So 
wünſchenswert dies aber auch vom Standtpunkt 
der Gerechtigkeit wäre, die Mohammedaner 
würden davon nichts wiſſen wollen, denn ihre 
Religion ſchreibt ihnen vor, daß ſie zu herr | 
ſchen haben, ja der Koran verlangt ſog ar die 
gewaltſame Ausbreitung des IJslan durch Feuer 
und Schwert. 

Die andere große Schwierigkeit wird darin 
beſtehen, daß die Albaner abgeſagte einde 
des Steuerzahlens jmd Bisher re⸗ 
gierten ſich die Berzwogner als kleine unab⸗ 
gängige Republiken nach ihrer Art und zahlten 
den Türken keine Steuern. In Albanien 
herrſcht nämlich der Parlikula rismus mehr als 
ehedem in Deul ſchland, und ein Nationalbe⸗ 
wußtſein fehlt gänzlich. Nur das Stammes⸗ 
bewußtſein iſt ſehr ſtark ausgeprägt. Daher 
auch die Fehden der einzelnen Stämme unter⸗ 
einander und das Hineinziezen ganzer Stämme 
in die Bluttache. 


Die nächſte große Schwierigkeit dürfte die 


Rekcutierung bieten, Bisher haben die Albaner 
nur Freiwillige geſtellt und dies natürlich nur 
dann, wenn ſie gut bezahlt wurden. Man 
kann den Verſuch als völlig ausſichtslos an⸗ 
ſehen, die Bergbewohner der Konſkription zu 
unterwerfen. Sie würden ſich dieſer jetzt eben⸗ 
ja wiberjegen wie unler den Türken, Wenn 
bdieſe Rekrmen haben wol Ken. 

Wie man unter ſolchen Umſtänden glauben 
kann, daß Albanien eine Ausſicht hat, unter 
den künftigen Kulturſtaaten eine Rolle zu 
ipielen, iſt rätſelbaft. Schon die fürchterliche 
Stüctändigfeit der Bevölkerung ift da ein 
Haupthinbernis. Gegenwärtig gibt es im gan⸗ 
en Lande nur in den Städten ein paar von 
der Geiſtlichkeit unterhaltene Schulen. Vie 
Bergbewohner und überhaupt die Dörfler ger 
nießen gar keinen Unterricht, und die Wiahame 
mebaner nur den bekannten türkiſchen, der in 
der Kenntnis des Korans beſtehzt. 


— ne 


chiſch redenden Minderheiten würden da- 
Und was die Reli ⸗ 
io kann man es als völlig aus⸗ 


| 


Sorgfältig 


machungen, 
Spanien, der liberale Deputierte Cobien, bes. 


Opfer löſen laſſen. 


niſchen Kaufmannſchaft und die 


ö 1247 
Politik, a 
Ausland. 
Fraukreichs Entente mit Spanien. 


Von ſpaniſcher Seite liegen zu dem bevor⸗ 
ſtehenden Madrider Beſuche Poincarés Erklä⸗ 


rungen des Kriegsminiſtets und des Gouver⸗ 


nkurs der Bank von Spanien vor. Der Kriegs⸗ 


miniſter verſpricht ſich von dem engeren Zu⸗ 


ſammenwirken der franzöſiſchen und ſpaniſ chen 


Streitkräfte einen feſteren Zug in der geſa mien 
Organiſation der marokkaniſchen Kriegführung, 


jodaß das ſcherifiſche 


Reich zur Befriedigung 
Europas in abſehbarer Zeit zu gewinnen wäre. 
vermied der Kriegsminiſter jede 
Aeußerungz über andere als militäxiſche Ab» 
Der Gouverneur der Bank von 


tonte ſehr kräftig die ſehr günſtige Lage des 
ihm anvertrauten Geldinftituts, deſſen Beſitz an 


Gold bis 1921, dem Schlußtermin feines No⸗ 
tenausgaberechtes, vorausſichtlich die Ziffer der 


Milliarde erreichen werde. Spaniens Kredit 
ſei feſt begründet. Das marokkaniſche Bros 
gramm werde ſich ohne allzu große finanzielle 
In der Frage der marok⸗ 
taniſchen Eiſenbahn bereite ſich eine Verſtändi 
gung vor; der zur Erörterung dieſer wichtigen 
Angelegenheit berufene General Liautey werde 
in Madrid jedes mögliche Entgegenkom⸗ 
men finden Es blieben eigentlich nur 


zwei Differenzpunkte übrig, deren Bedeutung 
allerdings nicht unterſchätzt werden könne. 


Der 
Interefſenwiderſtreit der franzöſiſchen und ſpa⸗ 
ensgültige 


Regelung der Bergwerksausbeutung in Dias 


rokko, Es ſei nicht zu verkennen, daß ein wirr⸗ 
ſchaftliches Einvernehmen zwiſchen Frankreich 


und Spanien ſtarken Hinderniſſen begegne. 


Man muſſe aber beiderſeiis bemüht ſein, Sons 


dexrintereſſen zurückzuſtellen, um dem allgemeinen 


Beſten zu dienen. In der marokkaniſchen Gru⸗ 


beufrage dürſte lich vielleicht eher ein allſeitiges 


befriedigendes Verpältnis erzielen laſſen. Hier 


kämen neben franzöſiſchen und ſpaniſchen 


deuiſche Sonderimereſſen in Betracht. Der Bank⸗ 


gouverneur fügte hinzu, daß unter den verſchie⸗ 
venen vorliegenden Ausgleichsvorf schlägen in der 
Bergwerksangelegenhen ſich einer Dejinde, der 
eine allſenig annehmbare Löſung verspreche. 
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SR gehandelt haben. 
ſabſichtigl, 


Karl Eiſert, 


ſtimmt. 


zählbarer Abonnementspreis 


Neues ı vom Tage. 


Ein — in Amerika. 
Wie wir bereits meldeten, hatten in dem 


Städtchen Fryette bei Jefferſon im Staate 
Miſſiſſippi in Nordamerika zwei berauſchte 


Neger allerlei Unfug verübt und dann, als die 
weißen Bürger der Stadt gegen fie vorgingen, 


mehrere Perſoven durch Revolverſchüſſe getötet 
oder verletzt. 


Es ſoll ſich nun, wie jetzt be⸗ 
kannt wird, nicht ſo um die Ausſchreitungen der 
beiden Schwarzen, als um eine Verſchwörung 
der farbigen Bevölkerung gegen die Weiß en 
Mit dieſem Putſch war be⸗ 
ſämtliche weiße Einwohner von 
Fayette und Jeffer fon zu töten. Unter den 
Verwundeten befin den ſich allerdings auch einige 


Schwarze, doch ſoll das nur Zufall ſein. Der 


Gouverneur von Miſſiſſippi ließ deshalb die 


weißen Milizen unter die Waffen treten, wo⸗ 
durch wahrſcheinlich ein ſchreckliches Blutbad ver⸗ 


hindert wurde. Die meiſten Opfer fanden die 
ſchwarzen Unholde auf dem Bahnhof. Auch einen 
Schlafwagen bedrohten ſie mit ihren Revolvern. 
Die Mörder, die dann der Lynchjuſtiz zum 


Opfer fielen, ſind zwei Brüder namens John. 
Es wurde eine große Zahl anderer Neger ver ⸗ 


haftet, die im Verdacht ſtehen, au dem 
Komplott beteiligt geweſen zu ſein. Die Be 
hörde fürchtet, daß die Bevölkerung verſu chen 
wird, auch dieſe Neger zu lynchen. 

Die Bevölkerung der gefährdeten Gemein ⸗ 
weſen von Fayette und Jeffer ſon zählt etwa 
30,000 Köpfe, die ſich fait gleichmäßig aus 
ie und e zuſammenſezt. 


Lodz, den 2. Oktober. 


K. Stüdtiſches. Geſtern abend fand int 
Magiſrat unter dem Vorſitz des Stadtpräſi⸗ 
denten und in Anweſenheit des Ehrenſtadtra tes 


des älteren Stadtarchitekten Ne⸗ 
belski, des Stadtingenieurs Kuckiewicz und des 


Stadtarchitekten Referowski eine Sitzung ſtatt. 


Zuerſt wurde über die Frage der Errichtung 


einer Cholerabaracke beraten. Der Stadtarcht⸗ 


tekt Referowski ſtellte in der Sitzung die von 
ihm ausgearbeiteten Pläne für dieſe Baracke 
zur Prüfung vor. Die Anweſenden fanden 
die Pläne zweckentſprechend und beſchloſſen 
dieſelben an die Petritauer Gouvernementsoer⸗ 
waltung zur Beſtätigung zu überſenden. Die 
Baracke iſt für 100 Betten berechnet und wird 
gegen 36,000 Rbl. koſten. Der Magiſtrat hat 
bereits einen entsprechenden ſtädtiſchen Platz 
für die zu errichtende Baracke im Widzewer 
Walde am Geleiſe der Lodzer Fabrikbahn bes 
Da mit der Bau der Baracke erſt im 
nächſten Jahre begonnen werden kann und im Falle 
des Auftauches der Cholera ein Lokal zur Un⸗ 
terbringung der Kranken ſofort nötig wäre, je 
wurde veſchloſen, vorläufig ein entsprechendes 
Haus auf 1 Jahr zu pachten. Der Magiſtrat 
wird ſchon dieſer Lage die Wahl des Hauſes 
treffen. Für Mietegeld wur den 6000 Rbl. für 
ein Jahr beſtimmt. Ferner wurde die Auge⸗ 
legenheit, der Verlängerung der Andrzejaſtraße 
bis zu Lonkowa beraten. Da die Beſiger der 


läge Haſenklewer und Piotrowski, welche 
diefer Straßenteil burchſchneizen, dieſelben 


der Stadt bereitwiligſt zur Verfügung ſtellten, 
gat der Magiſtrat veſchloſſen die Straße zu 
öffnen, dieſelbe zu bepflaſtern und auc zu be⸗ 
leuten. Das Geſuch des Herrn Matay, ihm 
an der Rzgowskaſtraße in der Jühe des 
Grunsdſtückes von König eine Quergaſſe zu er⸗ 
öffen zu geſtatten, wurde vom Magistrat ge⸗ 
neymigt. Ferner gestattete dec Pragiſtrat die 

Auszahlung von 57,000 Rbl. aus der Stadt⸗ 
kaſſe dem Pflaſterun gsunternehmer für die aus⸗ 
seliihrten Holzpflaſterungsarbeiſen auf der Pe⸗ 


trikauerſtraße zwischen der Przejazd⸗ und der 
Sluwnaſtraße, ſowie die Aus zahlung demfelben 


Vorſchuſſes von 10,00 Mol. für die 
erüngsarbeiten zwiſchen dem Neuen Ring 
ad, der Zawadzkaſtraße. Der Unternehmer 
Tyler wandte ſich an dem Magiſtrat mit dem 
Veſuch, ihm die Friſt der Anlegung der Chauſſee 
„„ ſtädti ſchen Parke an der Panskaſtraße 
auf 2 Monate zu verlängern. Der Magiſtrat 
berlüklichtigte dieſes Geſuch. Zum Schluß 
wurde das Geſuch der St. Johannisgemeinde 
um Aſſignierung aus der Stadtkaſſe einer Sub⸗ 
te von 60,000 Sbl. für den Bau der St. 
Matthäikirche verleſen. Die Entſcheidung dieſer 
Frage wurde auf die nächſte Sitzung vertagt. 
Auf der Tagesordnung befand ſich auch die 
Jrage der Prüfung des von der Kanzlei des 
Magiſtrats aufgeſtellten Budgets der Ausgaben 
und Einnahmen der Stadt Lodz für das Jahr 
1914, da aber in der Sitzung nur ein Ehren. 
ſtabtrat anweſend war, was zur Eutſcheidung 
werſchieden er Ludgetfragen ungenügend iſt, ſo 
rde beſchloſſen, das Budget in einer der 
nüchſten Sitzungen zu prüfen. a 


r. Stüdtiſche üffentliche Arbeiten. Ges 
ſtern nachmittag um 5 Uhr fand im Armen⸗ 
bauſe an der Dzielnaſtraße Nr. 52 eine Ver⸗ 
janımlung der Mitglieder des Komitees der 
ſtädtiſchen öffentlichen Arbeiten unter Teilnahme 
der Mitglieder des Bürgerkomitees ſtatt. Vom 
Dürgerkomitee waren nur wenige Herren er 
ſchienen, darunker die Herren Dr. Skalski und 
Mauryey Hertz, die mehrmals zu Worte kamen. 
Zuerſt machte der Vorſitzende des Komitees der 
itädtiſchen öffentlichen Arbeiten den Mitgliedern 
des anderen Komitees bekannt, daß auf der 
letzten Sitzung beſchloſſen wurde, die Kanäle 
von der Panska- bis zur Leſchnaſtraße ſowie 
den vom Territorium der Kaliſcher Bahn bis 
zür Karolewer Chauſſee zu reinigen und zu 
vertiefen. Der Koſtenanſchlag dieſer Arbeiten 
beläuft ſich auf über 21,000 Rol, das Komitee 
beſitzt jedoch nur 16,900 Rbl. In dieſer 
Summe ſind 3,900 Rbl. inbegriffen, die der 
Magiſtrat dem Komitee für die Arbeiten an 
der Milſchſtraße ausgezahlt hat. Dieſe Ar⸗ 
beiten koſteten 13,000 Rbl. 10,000 Rbl. von 
dieſer Summe wurden jedoch dem Pflaſterungs⸗ 


— 


unternehmer Nitterband ausgezahlt. Es fehlen 


ſomit noch 5,000 Rbl. zur Fertigſtellung der 
genannten Kanalarbeiten. Die Hauptfrage der 
Berfammlung beſteht nun darin, daß das Bür⸗ 

rkomitee dem Komitee der ſtädtiſchen öffent⸗ 


dieſer Arbeiten leiht, aus der Summe von 
20,000 Rbl. über die das Bürgerkomitee noch 
verfügt. Einige Herren des Bürgerfomitees 
äußerten ſich dahin, das dieſe Summe dem 
Komitee der ſtädtiſchen öffentlichen Arbeiten 
umſomeyr geliegen werden rann, als bei dirfen 
„Arbeiten wiederum die beſchäftigungsloſen Ar⸗ 
beiter Veſchäftigung finden werden. Um nun 

die Erlaubnis zur Herausgabe diefer Summe 
zu erwirken, wurde beſchloſſen, an den Gou⸗ 
. verneur eine aus den Herren Paſtor Gundlach, 
g. Meyerhof, Dr. Stalski und einem der 
ſtädtiſchen Ingemeure vbeſtehende Delegation 
abzudelegieren, die dort Aufklärung in dieſer 
Angelegenheit ſchaffen und gleichzeitig den Gou⸗ 
verueur darum erſuchen wird, aus der Stadt⸗ 
kaſſe nach eine andere Summe für das Komitee 
zur Ausführung anderer ſtädtiſcher Arbeiten zu 
aſſignieren. Gays der Gouverneur zur Weihe 
des auf den Namen des verſtorbenen Herrn 
Geyer in Kochanowka erbauten neuen Pavillons 
erſcheinen ſollte, ſo wird die Deputation ihre 
Bitte hier vorbringen. N E 
T. Der bisherige Polizeimeiſter de 
Stadt Lodz, RNittmeiſter Gruſinow, weilte ge⸗ 
ſtern in Petrikau, um ſich vom Gouverneur zu 
( verabſchieden. Heute mittag wird Rittmeister 
(Gruſinow unſere Stadt verlaſſen und ſich zu⸗ 


erſt nach Wilna und von dort nach Tſchita 


begeben, um dort ſein Amt als Polizeimeiſter 
anzutreten. N N 

Im Konſirmandenſaal der St. Mat⸗ 
thäikirche wird heute abend Herr Paſtor 
Dietrich einen Vortrag über „Alkohol und Fa⸗ 
milienglück“ halten. Nach dem Vortrag wind 


Lieder vortragen. Da der Reinertrag zum 
. Beſten des Baufonds beſtimut ist, wäre ein 
recht zahlreicher Beſuch äußerſt erwünſcht. 


Alliance Frangaise. Am übermorgigen 
Sonnabend Abend findet um 8½ Uhr 
Saale des Technikervereins der erſte Vortrag 
dieſer Vereinigung in der neuen Saiſon ſtatt. 
Es werden Herr und Frau Profeſſor Latour 
aus Paris über das „Theater des Jahres“ 
ſprechen, und zwar gleichzeitig mit Erklärungen 
der bedeutendſten franzöſiſchen Dramen, wie: 
Grand de Bergerac, la femme scule, la 
présidente, Primerose u. f. w. a 


X. Bom Fabrikmeiſterverein. Am Soun⸗ 

abend, den 4. Wi3, findet im eigenen Lokale 

am Neuen Ring Nr. 6 die Monatsſitzung der 

Berwaltungsmitglieder des Fabrikmeiſterdereins 
5 ſtatt. 

. Selbſtmorverſuch. Im Hauſe Nr. 26 

an der Lagiewnickaſtraße verſuchte ſich die .23- 


See 


ein Arzt der Rettungsſtation beſeitigte jede 
Lebensgefahr. f 

x. Unfälle. Vor dem Haufe Nr. 28 an 
der Nowomiejskaſtraße ſtürzte der 75jährige 


EEE 


chen Arbeiten 5,000 Rbl. zur Ausführung 


[Diebſtahl wenigſtens für einige Zeit zu ver⸗ 


Frau Erna Blumenthal, die ihre Ausbildung 
in der Geſangskunſt, in Berlin genoß, einige 


im 


jährige Wanda Rens mit Kreozot zu vergiften; 


Joſef Oſtmanowicz und erlitt eine Verrenkung |. 


des rechten Armes — Im Hauſe Ne. 


4 
2 aul 
Grünen Ring erlitt der 39jährige Arbeiter 


Roman Hanke beim Heben einer Laſt eine 
beiden Fällen 


Verletzung am Kreuze. In 
erteilte ein Arzt der Rettungsſtat ion die erſte 
Hilfe. SR „ f 


8. Zgierz. Vom deutſchen Muſik⸗ 
verein. Am h 
8 Uhr aben ds im Saale der hieſigen Bürger⸗ 
ſchützengilde die übliche Monatsſitzung des deut⸗ 
ſchen Muſikvereins unter dem Vorſitz des Präſes 
Herrn Reinhold Juugto ſtatt, in welcher das 
Reſultat des Feſtes mitgeteilt ſowie die Ballo⸗ 
tage der Kandidaten vorgensmmen werden ſoll. 

— s. Vom Kirchen⸗Männerge⸗ 
ſangverein „Konkordia. Am Sonn⸗ 
abend, den 4. Oktober, um 8 Uhr abends, fin. 
det im eigenen Lokale an der Sredniaſtraße 


Nr. 33 eine Monats ſitzung unter dem Vorſitz 
ſtatt, in der auch die 


des Herrn Alſred Ziegler 
Monatsbeiträge entgegengenommen werden. 


— s. Von der Tiſchlergeſellen⸗ 
Innung. Am Sonntag, den 5. Oktober, 
um 2 Uhr nach mittags, findet im eigenen Lo⸗ 
kale an der Stryko wskaſtraße Nr. 34, die üb⸗ 
liche Monats ſitzung unter dem Vorſitz des Alte 
geſellen Herrn Brilski ſtatt, in der auch die 
Krankenſteuer entgegengenommen werden wird. 


Gericht schronik. 


r. Eine Einbrecherbande vor dem Be⸗ 


zirksgericht. Vor der zweiten Kriminalab⸗ 


teilung des Petrikauer Bezirksgerichts gelang te 


vorgeſte rn u. a. folgender Prozeß zur Verhand. 


lung: In den letzten Tagen des Monats De⸗ 


zember entdeckte der Einwohner des Fleckens 


Biala, Kreis Rawa, Joſef Slawski, daß in 
ſeiner Wohnung im Koffer eine Schatulle er⸗ 
brechen war, aus der drei Blan kowechſel auf 
500, 300 und 2000 Röl. erſterer mit der Une 
terſchrift B. Marchewa die letzten beiden mit 
der Unterſchrift J. Simler geſtohlen worden 
waren. Des Diebſtahls verdächtigte Slawski 
ſeinen Enkel M. Slawski, der die Wechſel bereits 
vor einem Monat ſtahl und ſie dann gegen 
eine Belohnung von 20 Rbl. wieder zurückge⸗ 
bracht hatte. Der Enkel iſt nach dem Diebſtahl 
geflohen, wobei er bei der Abreiſe Geld beſaß. 
Dies beſtätigte ein Fuhrmann namens Gold⸗ 
berg, der den Dieb nach der Station Skier ⸗ 
niewice gefahren hatte. Goldberg 
Slawski als Einen, dem es immer an Geld 
mangelte, weswegen er von ihm das Geld im 
voraus verlangt. Hierbei ſah er, daß Sla ws ki 
einen ganzen Packen Banknoten beſaß. Auf 
die Frage des Goldberg, von wo Slawski das 
Geld herhabe, antwortete er, daß er es von 
ſeinem Schwiegervater erhalten habe. Nach 
einem halben Jahre wurde Slavsi: verhaftet 
und machte beim Unterſuchungsrechter die Aus⸗ 
ſage, daß ihm vor geraumer Zeit Semler pro 
ponierte, die Wechſel zu ſtehlen, wofür er dann 
Seld erhalten werde. Sein Projekt bekräftigte 
Simler mit einer ganzen Reihe von Uegerzeu⸗ 
gungen. Nach kurzer Ueberlegung beschloß er, 
Slawski, den Diebſtahl auszuführen. Am 23. 
Dezember 1910 nahmen Marchew und Simier 
an dem Diebſtahl teil. Der erſtere blieb auf 
dem Hofe und hielt Wache, während die an⸗ 


drangen und hier die Wechſel ſtahlen. Um den 


wiſchen, legten die Bei den ein anderes Papier 
in die Schatulle. Nach vollbrachter Tat be⸗ 
gaben fig alle drei nach drr Wohnung des 
Simler. Dort verſuchten Simler und Mar⸗ 
chewka dem Slawski die Wechſel gewaltſa m 
abzunehmen. Dieſer ſetzte ſich jedoch energiſch 
zur Wehr. Um einen Skandal zu vermeiden 
und die Aufmerkſamkeit der Nachbarn nicht zu 
erregen, begaben fig alle nach der Wohnung 


von S. zwei Wechſel, einen auf 500, den an⸗ 
deren auf 200 Rbl., wofür Slawski 200 Rbl. 
erhielt. Den dritten Wechſel kaufte Simler 
nicht aus und wurde ausgewirkt, daß Slawski 
für alle drei Wechſel 500 Abt. erhalten ſoll. 


wenigſten ſo lange, bis die Unterſuchung be⸗ 
endet worden iſt. So machte er es auch. Er 
begab ſich nach dem Dorfe Penclow im Grojcer 
Kreiſe, von wo er mit Simler im  brieflicgen 
Verkehr blieb. Nach einiger Zeit kehrte er nach 
Haufe zurück, trat jedoch unterwegs zu einem 
Ifraeliten ein, der ihn warnte, zurückzukehren, 
da die Unterſuchung und Verfolgung gegen ihn 
noch im Gange ſei. 


Iſraeliten zu Simler und Marchewka, um den 
Wechſel zu verkaufen. 
beuachrichtigten fie den Slawski, daß Simler 
den Wechſel zerriſſen habe und einen neuen 
ausgeſtellt hat. Die beiden Ifraelien ſuhren 
mit Slaaski nun nach Skierniewice, um ihn 
vor der Verhaftung zu ſchützen. Infolgedeſſen 


wurde auch ein Strafverfahren außer Slawski, 


Stmler und Marchewka gegen Schlamowicz, 
der mit dem Wechſel zu Simler futzr und einen 
anderen zurädbrachte und die Eheleute A. und 
J. Leizerswicz, in deren Wohnung ſich die 
erſtgenannten Drei verfammelten und über die 
Verteilung der Beute verhandelten, wobei ſie 


dich für die Benützung ihrer Wohnung 10 Rol. | 


eutigen Donnerstag findet um 


kannte 


deren zuſammen in die Wohnung des Slawski 


eines gewiſſen Leizerswicz. Hier erhielt Simler 


Die Beiden empfahlen dem Slawski, zu fliehen, 


Der Iſraelit nahm ihm 
den Wechſel ab und fuhr mit einem anderen 


Als ſie zurückkehrten, 


zahlen ließen. Außer Slawski war keiner der 
Beſchuldigten in der Vorunterſuchung geſtändig 
und gaben an, die Wechſel nicht angekauft zu 
haben. Auf Grund des Angeführten hatte ſich 


nun der Einwohner des Dorfes Mamy, Kreis 
GGrojce, Gouvernement Warſchau, Maximilian 
I Slawski, 30 Jahre alt, den Einwohner der 


Stadt Rawa, Joſek Sim ler, 40 Jahre alt, die 
Einwohner des Fleckens Biala, Berek Mar⸗ 
chewka, 68 Jahre alt, Abram Leizerd wicz, 38 
Jahre alt, deſſen Frau Itta Leizerowicz, 30 
Jahre alt und der Einwohner der Stadt Kielce, 
Alter Schlamowicz, 34 Jahre alt, zu verant⸗ 
worten. Vor Gericht waren ebenfalls alle An⸗ 
geklagten, außer Slawski, nicht geſtändig. Der 
Gerichtshof verurteilte Slawskt zum Verluſt 


aller beſonderen Rechte und Privilegien ſowie 


zur Einreihung in die Arreſtantenrotten auf 
die Dauer von 8 Nonaten, Simler zu 6 Mo⸗ 
naten Gefängnis, während die übrigen Ange⸗ 
klagten freigeſprochen wurden. Die Eheleute 
Leizerowiez wurden vom vereidigten Rechts⸗ 
anwalt Kemski aus Petrikau verteidigt, Simler, 


Marchewka und Schlamowicz vom Rawaer 


Rechtsanwalt E. Lew. Die geſchädigte Seite 
und die Forder ung von 1000 Röl. vertrat der 
vereidigte Rechtsanwalt Eduard Nudnicki aus 
Petrikau. 
Slamski entrichtet werden. 


0 


X. Polniſches Theater. Heute abend wird 
anläßlich des 50. Todestages des Dichters Joſef 
Korzeniows ki ſein beſtes Werk unter dem Titel 
„Karpaccy görale“ aufgeführt. 


x. Pepuläves Theater. Heute abend geht 
die Operette „Die romantiſche Frau“ in Szene. 


__Telegramme, 


Politik. 
Berbajtungen von Sozialdemokraten. 


P. Riga, 1. Oktober. Auf einer konſpira⸗ 
tiven Verſammlung der ſozialdemokratiſchen 
Partei wurden 18 Männer und 4 Frauen 
ver haftet. ER 

Panik in Monaſtir. N 

Wien, 1. Oktober. Die Lage in Monaſtir 


wird in Meldungen aus Saloniki als kritiſch 


bezeichnet. Die erregte Bevölkerung verläßt 
fluchtartig die Stadt; ſie flüchtet teils auf alt⸗ 
ſerbiſches Gebiet, teils nach Saloniki. Die 
Volksmiliz von Monaſtir, die zur Aufrechter⸗ 


haltung der Ordnung gebildet wurde, iſt ge |. 


genüber dieſer Panik machtlos. Es verlautet, 
daß zwiſchen den ausgerückten Truppen der 
Garniſon und irregulären Albaniern in der 
Umgebung von Mouaſtir ein heftiges Gefecht 
ſtattfindet. Die Kämpfe in der Umgebung von 
Dibra waren, wie aus Valona gemeldet wird, 
äußerſt heftig. Sogar albaniſche Frauen nahmen 
an den erbitterten Straßenkämpfen teil. Die: 
Serben ſollen nach einer Meldung in Dibra 
zwölfhundert Tote gehabt haben. Nach einer 
Meldung aus albaniſcher Qaelle befindet ſich 
der Herd des Aufftandes in Dibra und Umge⸗ 
bung. An der Seite Iſſa Boljetinaz fol der 


bul gariſche Bandenchef Orſokow kämpfen. 


König Konſtautin 
und der griechiſch⸗türkiſche stonjlift, 
Paris, 1. Oktober. Ueber das Ergebnis 
der Londoner Reiſe des Königs Konſtantin 
liegt in Paris folgende Mitteilung vor: Der 


König fühlt ſich in ſeiner Anſchauung beſtärkt, 


direkte Verhandlungen mit der Pforte über die 
Inſelfrage als durchaus unzuläſſig abzulehnen. 
Unbekümmert darum, 
Verſtändigung zwiſchen der Pforte und Bul⸗ 
garien angenommen habe oder nehmen könnte, 


wolle Griechenland ſeine Verſprechungen ge⸗ 
darauf 


genüber Europa erfüllen, müſſe aber 
rechnen, daß Griechenlands alte Rechte durch 
die europäiſchen Mächte nich 
werden. 5 ö 

Die Ehrenlegion für eine Stadt. 

Paris, 1. Oktober. Der Miniſter des 
Innern Klotz hielt in Amiens eine Rede, in 
der er ankündigte, daß der Stadt Peronne 
(Departement Somme), die im Jahre 1436 
eine denkwürdige Belagerung und während des 
Krieges von 1870 eine heflige Beſchießung zu 
beſtehen hatte, in Anerkennung ihrer tapferen 
Haltung das Kreuz der Egrenlegion verliehen 
worden ſei. „Am Vorabend des Tages“, ſo 
ſagte der Miniſter weiter, „da das zweite 
Armeekorps unter dem Befehl des Generals 
Picquart die Ehre hatte, in die vorderſte Linie 


zu rücken, um Trier gegenüberſtehend, die fran⸗ 


zöſiſche Deckung zu verstärken, iſt es erhebend, 
des Heldentums unſerer Mitbürger zu gedenken. 
Die neuen Geſchlechtern werden ihren Vor⸗ 
gängern nicht nachſtehen. Aus 
tiſcher Pflicht 
übernommen, 
gelez auferlegt gat, welches Durch die 


Die Summe muß von Simler und 


ſtattfand. Dieſe Schlicht ſei 


welche Formen eine 


t verkümmert 


. s reiner patris⸗ 
haben. ſie die ſchweren Laſten 
welche ihnen das neue Wehr⸗ 


eines großen Nachbarlandes unvermeidlich 
worde war.“ DE BE 6 

Neue italieniſche Berſtimmung 

5 gegen Oeſterreich. 

Ron, 1. Oktaber. Ein Dekret des Staß 
halters ion Tirol, der ebenſo wie unlängt d 
Statthaler von Trier die Dienſtentlchſun 
aller Konmunalbeanten italieniſcher Nat 
lität verfiht hat, errezt in Italien neue, 
Verftimmunz. Der „Me ſſagero“ ſchreibt, 
handle ſich eineswegs nur um eine in 
Angelegenhei Oeſterreich. da die Opfer 8 
Ukas italieniche Staatsbürger ſeien. Der Z 
ſchenfall werd peinliche Fogen nach ſich ziehen 


An habe, we 
5 Welpolitk die Freund 
ſchaft Italiens beitzte. 
Eine Niederage der mexikanſche 
5 N Rebellen. * 


Newpork, 1. Okober. Ein Tolegrakm 
Piedras Negras berchtet von einem Wmp 
der zwiſchen Se und Napiı 


tionären in der Urgebung von Bara 
Sal außerordent! 
blutig geweſen; die Rgierungstruppen hät 
400 Tote gehabt und bade Teile ſtellten 
Feuer erſt dann ein, alk die Munition aus 
gangen war. Die Rebelen haben ſich na 
Subinas zurückgezogen um alle Brücken hint 
ſich verbrannt, um die Rgierungstruppen 
hindern, ihnen zu folgen. 5 
Ein Teil der Klagen gegen Sulzer 
e abgelehnt. 1 8 
Newyork, 1. Oktober. Ii der Affäre des 
Gouverneurs Sulzer hat das Beriht das von 
der Anklagebehörde unterbreite Beweis mate. 
rial für die Beſchuldigung, dez Sulzer ſeine 
Vetogewalt zur Beeinfluſſung ron Legislatur⸗ 
mitgliedern mißbraucht habe, ibgelehnt. Die 
Anklage iſt damit auf die vor der Amtsantritt 
Sulzers fallenden Handlungen bezüglich der 
Kampagnegelder beſchränkt. Es virlautet, daß 
der vielgefuchte Colwell, der für Sulzer Bär. 
ſentransaktionen mit Kampagnegeldern ausge. 
führt haben ſoll, ſich außerhalb der Jurisdiktienn 
des Newyorker Gerichts befinde. e 
Erkrankung der türkiſchen Delegierte ; 3 
- in Athen. 5 8 
b. Konſtantinopel, 1. Oktober. Infolge 
der Erkrankung Reſchid Beis, des türkiſchen 
„Delegierten in Athen, wird die Regierung nah 
dort eine andere Perſon ſenden. ei 
Ein falſcher Salar od Doule. 
P. Tübris, 1. Oktober. Hierher w 
aus dem Turkeſtan ein einfacher Kurde 


Be 


bracht, der, um ſich zu bereichern, Salar 
Doule nannte und einen Aufſtand erregen 
wollte. - u 


Annahme der Tarifbill, f 
P. Waſhingtou, 1. Oktober. Mit 254 
Stimmen wurde der Bericht der Kommiſſion 
über die Tarifbill vom Hauſe angenommen. 


Ermordung eines Polizei⸗Inſpektors 
. in Indien. 


„P. Landon, 1. Oktober. Der Reuteragentur 
wird aus Kalkutta gemeldet, daß in Mariman⸗ 
ſing in Bengalen der dortige Polizeiinſpektor 
durch ein Bombenattentat ermordet wurde 


Ausſperrung in den engliſchen Baumwoll. 
f Spinnereien? . 5 


P. Mancheſter, 1. Oktober. Der Verband 
der engliſchen BZaumwollſpinnereibeſitzer beſchloß 
die Ausſperrung bekanntzugeben, falls die Aus. 
ſtändiſchen in der Spinneret von Beechive in 
Boltone die Arbeit nicht aufnehmen würden. 
Die Lage iſt ernſt. x 


Türkiſche Soudergeſ andtſchaft. 


P. Konſtantinopel, 1. Oktober. Reſuf Bei, f 
der Kommandeur der „Hamidje“ begab ſich 
mit einer Geſandtſchaft nach Europa. 4 


Anpolitiſches. 

N Perſoualnachricht. 

P. Petersburg, 1. Oktober. Der Ver⸗ 
walter des Kielcer Kameralhefs, Koslowski, 


wurde zum Verwalter des Cholmer Kameral⸗ ; 
hofs ernannt. N 


Ermordung und Beranbung eines 
Artelſchtſchiks. ö 
P. Kiew, 1. Oktober. Neben dem Bahnhof 
wurde der Artelſchtſchik des Kariukowſchen 
Werkes, der Geld nach Tſchernigow bringen 
ſolite, ermordet. Seine beiden Reiſetaſchen wur⸗ 
den geraubt. Die Summe des geraubten Gel⸗ 
des konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. Nach 
einer von einem Polizeihund verfolgten Spur 
konnte im Hotel „Amerika“ ein des Mordes 5 
Verdächtiger, der ſich Sliepakowskt nannte, 
verhaftet werden, der ſein Zimmer eine gelbe 


„ 
—. 


Ein deutſcher M 
5 Frankreich gelandet. 
8. Berlin, 1. Oktober. Der 

che Militärflieger Steffen, de 
Zerlem bei Brüffel aufſtieg, u 
20ldon zu fliegen, verirrte ſich im 
8 And landete in Neutchatel bei Boß 
San. WMer, Der Flugapparat wi 


chen Geſandten. 


Die Berliner Univerſttät 
und dir ruſſiſchen Studenten. 


Berlin, 1. Oktober. Der Erlaß des Kul⸗ 
kusminiſters über die Beſchrärkurg der Zulaſ⸗ 
fung ausländischer Sludierenden zu ben preußi⸗ 
10 en Univerfitäten hat für © Berliner Uni⸗ 
Kerſttät bereits zu einer Spezſalverfügung für 
ſſiſche Hörer geführt. Di Amtliche akade⸗ 
fee Auskunftsſtelle hat del Auftrag erhalten, 
alien ruſſiſchen Studenten gef Befragen mitzu⸗ 
Er aiteilen, daß Neu⸗Immat Falationen vorl äufig 
5 sicht vorgenommen werdeß Der Kultusminiſter 
bchält ſich jedoch für einfl ne ganz beſonders 
Afnahmeſuchenden die 

interſemeſter 1012⸗13 
iner Univerfität 552 
Mediziner, und 59 Ruſ⸗ 
Kedizinerinnen. Im vers 
ter ſtieg die Zahl der 
93, darunter 478 Medi⸗ 
r Frauen auf 52 zurück⸗ 
ſich 33 Studentinnen der 
In München beſteht ſchon 
Kine Kontingentierung für die 


Aublerfin an der 


2 5 
4 


Sf 


— 


Ä zer, während die 
ging, unter de 


Seite auch nit annähernd ein fo großer An⸗ 


Fe rang wie vg den ruſſiſ chen Studierenden. 


Großfeuer. 


e 


Sonnelerg, 1. Oktober. Im Nachbarort 
"Simba blach Feuer aus, das durch ſpielende 
- aber in einer Scheune entſtanden war und 
raſch um fh griff. Sieben Bauerngehöfte ſamt 
Scheunen und Erntegeräten brannten nieder. 
Der Sturm begünſtigte den Brand. Sämtliche 
Wehren der umliegenden Ortſchafton waren zur 
Hilfeleiſſung erſchienen. Der Schaden iſt be⸗ 
zeutend und nur zum Teil durch Verſicherung 
gedeckt, Perſonen wurden nicht verletzt. 


Si Die Krankheit der Königin 
: von Portugal. 


künchen, 1. Oktober. Die Gemahlin des 
a igs Manuel wird, falls die Beſſerung in 
ihrem Befinden fortſchreitet und neue Kowpli⸗ 
iatiinen nicht eintreten, Mitte oder Ende 
Dtpber das Münchener Krankenhaus verlaſſen 
könen und in Begleitung eines Arztes nach 
Amaringen überſtedeln. Exkönig Manuel wird 
ſeißze Gemahlin dorthin begleiten und fig 
dan auf einige Wochen nach England begeben. 
Mach der engliſchen Reiſe wird er wieder in 
zmaringen eintreffen. 


5 Brand eines Schloſſes in England. 


P. Dover, 1. Oktober. Unbekannter Ur⸗ 
Segen wegen brannte das Schloß des Lords 
ord Walderſherpark nieder. Der Schaden 
ettägt einige Tauſend Pfund. 


„ Unwetterſchöden mit Menſchen opfern. 
P. Konſtantinozel, 1. Oktober. Infolge 


Berker Regengüſſe find viele Vorſtädte, die an 
der Bosporus und dem Goldenen Horn aus 
ganzen, vom Waſſer überſchwemmt. Es gibt 
anſchenopfer. In Bujukdere war die ruſ⸗ 
. ige Geſandtſchaft vom Waſſer teilweiſe üder⸗ 
ſchzemmt. 
FP. Madrid, 1. Oktober. Aus ganz Spanien 
Werden ſtarke Negengüſſe gemeldet. Der Eiſen⸗ 
beagzuverkehr im ganzen ſüdlichen Spanien hat 
Afzehört. Einige Perſonen find in den Fluten 
a gekommen. Die Ernte iſt vernichtet. In 
us Flüſſen Noya und Lobregat ſtieg der 
gel auf 7 Meter. 


Die Cholera. 

F. Ferajewo, 1. Oktober. Der hier feſt⸗ 

J etellte Cholerafall blieb der einzige. In den 

Soleragfährlichen Orten ſind keine neuen Er⸗ 

dankungn vorgekommen. Die Stadt und der 
ezirk Ale wurden fler cholerafrei erklärt. 


Ar Kataſtrsphe in Serber. 


Oktod Durch die offi⸗ 
uchung iſt feſtgenell! worden, daß 


2 8 Arletzt Wurden. 


— Die Kataſtrophe er⸗ 
infolg Explosion eines Sptrituslagers. 


7 8 


— 
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den 


1 7 IK 8 
Oberst, von Winterfeld. f 
5 Nachdem es anfänglich ſchien, daß das Befinden 
des Deruſchen Militär⸗Attachés in Paris Oderſtlt v. 
Winterfeld, als gefährlich anzusehen iſt, hat ſich der 
Zustand des Verletzten, welcher einem Automobilun⸗ 
fall in den franzöſiſchen Manövern zum Opfer gefal⸗ 
len, ſehr gebeſſert. N N 


— 


Surspafahrt eines japaniſches Dampfers. 
P. Tokio, 1. Oktober. Der in Nagaſaki 
vom Stapel gelaſſene Dampfer „Kotorimaru“, 
der eine Wafjerverdrängung von 19,000 Ton⸗ 
nen beſitzt, wird eine Europareiſe antreten. 


ne rue 


e ; = 8 2 
Fran Toſelli, 
v j 8 0 8 
die Librettiſtin. 
Ein „Schlüffellibretto”. „Die Graalsritter“. — 
Was Herr Toſellt erzählt. — Die oberflächliche Luiſe. 


Frau Toſelli ſchläft nicht. Ein Jahr lang 
hatte man von ihr nichts gehört, und ſchon 
gab man ſich der Hoffnung hin, daß die frühere 
Kronprinzeſſin von Sachſen vielleicht beſchloſſen 
habe, ſich in ihrer Villa bei Brüſſel einzuſpin⸗ 
nen und die Welt mit Senſationen perſönlicher 
Natur zu verſchonen. Nun kommt die Nachricht, 
daß demnächſt am Politeama Nazionale in 
Florenz die Erſtaufführung der komiſchen Oper 
„Die bizarre Prinzeſſin“ ſtattfinde, deren Li⸗ 
bretto Frau Toſelli mit Hilfe des vielgewandten 
Reni gedichtet und deſſen Muſik ihr Ehegatte 
geſchrieben hat. Die Oper iſt im Verlag Son- 
zogno in Mailand erſchienen. Welches die Ten ⸗ 
denz des Libretto iſt, kann jeder leicht raten. 
Es iſt voller ſatiriſcher Hinweiſe auf den Le⸗ 
bensweg der Verfaſſerin. Am ſchlechteſten iſt der 
ſächſiſche Staatsminiſter Baron Georg Metſch 
weggekommen, deſſen angeblichen Intrigen die 
frühere Gräfin Montignofo die Schuld an ihrer 
Entfernung vom ſächſiſchen Hofe zuschreibt. Es 
wird verſichert, daß die Muſtk Toſellis und 
Renis ausgezeichnet iſt. Jedenfalls wird wenig⸗ 
ſtens der erſten Auffngrung der Oper das größte 
Intereſſe entgegengebracht. Man glaubt, daß 
Frau Toſelli der Premiere ihrer Oper beiwog - 
nen und fi in der nächſten Zeit von Brüſſel 
nach Florenz begeben wird. Uebrigens follen ſich 
auch zwei große Pariſer Theater bereits um 
die Oper beworben haben. N 

Enrico Toſelli hat ſchon in der Zeit, in der 
er noch mehr oder weniger glücklich mit der 
Prinzeſſin ehelich zuſammenlebte, mit ſeiner 
Gemahlin an einer Oper gearbeitet. „Der 
Graalsritter“ heißt ſie. Wie ſie entſtand, erzählt 
Herr Toſellt in ſeinem bei Paul Schmidt in 
Baſel erſchienenen Buche „Meine Ehe mit 
Luiſe von Toskana“. Die Epiſede iſt mit der 
dem Verfaſſer eigenen wehmütigen Wut, die 
nicht ſelten die Lachmuskeln des Leſers reizt, 
gegen ſeine frühere Frau geſchrieben und führt 
uns in eine idylliſche Villa in Fieſole. Er be⸗ 
ginnt mit der melanchsliſchen Betrachtung: 

Wie wenig genügt doch — und ein Men 
ſchenherz läßt ſeine Hoffnung wieder froh in 
die Saat ſchießen. Im Nu find Enttäuſchun gen 
und Aergernis untergepflügt. So hatte denn 
auch ich die ſchlimmen Tage vergeſſen, als 
Luiſe abreiſte, um Zubi und die Dienſtdoten 
aus Montreux abzuholen. Am 18. Dezember 
waren wir behaglich eingerichtet. Nach unſerer 
Wohnung in der Fereinand⸗Bartolomäus⸗Straße 
war dieſes unſer zweiter häuslicher Herd. Ein 
Daheim! Ein Zugauſe! Mein Herz war wie 
erlöft, von vöſem Druck befreit. Nun wollte ich 
mit vollen Segeln auf das tiefe, heilige Meer 
meines Künſtlerſchaffens hinaus! 1 

Unter dem Einfluß des momentanen Be⸗ 
hagens und der reizvollen Welt um uns hatte 
Louiſe ſich auf die Schriftſtellerei geworfen. 
Sie verfaßte ein Liöretts zu meiner kleinen 
einaktigen Oper „Der Graalsritter“. Mit mei⸗ 
nen Eltern war alles im beſten Einvernehmen. 
Weihnachten kam heran, und meine Eltern 
ſollten dieſes Familienfeſt bei uns verleben. 
Es war alles jo hüoſch traulich bei uns, daß 
ich ordentlich ſtolz auf unſer Neſt war. Mut⸗ 
terchen fand denn auch alles ganz allerliebſt 
eingerichtet uns in ißrer ſrohen Stimmung 
nahm fie uch beifeite und ſagte: „un biſt 
du ja wohl im Hafen nach je viel konträrem 
Wind, mem Junge. Fieſole wird Luiſe hof 


fentlich die große Weisheit letzren, wie man 
jein Leben eruft zu einem lebenswerten 
macht“ ͤĩ;?³— 

Meine Frau beſchäftigte ſich mit der Füh ⸗ | 
rung des Hausgalles, machte allerdings noch 


häu fig unkluge und unnütze Einkäufe, aber ich 


in den Harniſch, und die Folge war eine hef⸗ 


19. Septemker (2. Dkiober) 1913. 


drückte beide Augen zu. Es galt, erſt einmal 
ſich das Vertrauen an die Zukunft bewahren. 
Wenn Luife ſich exit einmal des rechten Weges 
vollkommen bewußt fein würde, war zu hoffen, 
daß es auf ihm immer weitergehen würde. Es 
war im Januar. Das Libretto ſah feiner Boll 
endung entgegen. Luiſe ging ganz auf in ihrer 
Poeſie. Wir ſprachen naturgemäß darüber. Sie 
hat nämlich nicht das geringſte Verſtändnis 
dafür, daß die Verſe ſich der muſikaliſchen 
Führung anpaſſen müſſen. Das Theater ver ⸗ 
langt nun dach einmal gewiſſe Zugeſtändniſſe. 
Ich machte ihr einige dramatiſche Grundſätz e 
klar, und zwar mit beſonderer Berückſichtigung 
des Muſikaliſchen. Manchmat hatten wir ſchon 
ähnliche Themen berührt, waren aber recht oft 
verſchiedener Meinung geweſen. So habe ich 
zum Beiſpiel eine große Verehrung für „Fauſts 
Verdammnis“, und zufällig kamen wir an dem 
Tage auch auf Berlioz zu ſprechen. „Das iſt 
doch nur eine jämmerliche Wagner⸗Kopie“, 
warf Luiſe ſpöttiſch ein. Das brachte mich aber 


tige Szene. Der Gräfin Montignoſo hat man 
eben nicht zu widerſprechen. Was fie jagt, hat 
uns Evangelium zu ſein. N 

Es ſoll ja auch Leute geben, die ſich bei 
der „Göttlichen Komödie“ langweilen. Es 
bedarf doch eben einer gewiſſen geiſtigen Kul⸗ 
tur, um in die Tiefe dieſes Werkes dringen 
zu können. Und bei der Wertſchätzung eines 
Künſtlers wie Berliez kann man ihrer auch 
nicht entarten. Ich hatte es ja längſt bemerkt, 
daß Luiſe einer vertieften Kunſt kein Ver⸗ 
ſtändnis entgegenbrachte. Daß ich es aber in 
der Erregung des Streites ſagte, kränkte ſie 
tief. Das Libretto wurde trotzdem bis zum 27, 
Januar fertig, und ich machte mich an meine 
Kompoſition „Der Graalsritter“, damit ſie am 
23. März vollendet ſein könnte. Ich habe ohne 
Unterbrechung in einem Atem gearbeitet, und 


weggekommen. 


manchmal bin ich acht Tage nicht aus der Tür 


Vermiſchtes. 


Intereſſautes aus aller Welt. 


Mean berechnet den Durchſchnittswert eines 
japaniſchen Hauſes auf 300. Dollar. 

Nach Dr. Mullens find auf Madagaskar in 
der Hochlandsregion auf einem Bogen von 154 
Kilometer etwa hundert erloſchene Vulkane zu 
finden. 


* 


Die Maoris hackten ſich oft eine oder zwei 


Zehen ab, um europäiſche Schuhe tragen zu 


| 


können. 
x 
Die Gemeinde Ciamance auf Korſika zahlte 
einem Briganten, der ſich zur Ruhe geſetzt hatte, 
eine Penſion. 
nn j * 8 8 . 
Eine Seychellennuß wurde früher mit bis 
1000 Rubel bezahlt. Heute kann man fie für 
wenige Rubel haben. g 
= » e 
Finger und Zehen der Buddhaſtatuen haben 
immer die gleiche Länge. N 
* 
Die Kurheſſiſche Regierung ließ die Leichen 
von Deutſchkatholiken in Hanau ausgraben und 
vom Friedhofe entfernen. - 
* 


Die Römer gaben „berühmten“ Verbrechern 
nach dem Tode den Beinamen Herkules und 
weihten ihnen einen beſonderen Kult. 

1 ö N 

Ein atlantiſches Kabel ftellt man jetzt ſcho 
in 100 Tagen her. My 


* 


Eine Biene kann die rote Farbe nicht mehr 
erkennen, dieſe iſt für ſie „ultrarst.“ N 
x 

Die „Handelsflotte“ Perſiens beſteht aus 
einem Segelſchiffe von 107 Tonnen. 
Be y 4 


Der franzöſiſche Kreole läßt in alen Wor⸗ 


ten das r weg. | 
* 


Der japaniſche Gaſt gibt Tscha dal, Trink 
geld, dem Diener bei der Ankunft, nicht bei 
der Abreiſe. 

* 

Der Mauritius⸗Orkan von 1868 zerſtörte 
etwa 50,000 Hütten und Häuſer. 

* 8 

Die Mücken und Fliegen der Kerguelen⸗In⸗ 
ſeln können nicht fliegen. . 

* 5 

Die maleriſche Tracht der Sakalavenfrauen, 
Rock und Ueberwurf, beſtehen aus je ſechs un⸗ 
zertrennten, buntbedrudten Taſchentüchern. 

Die heutige Tierwelt des tropiſchen Afrika 
war urſprünglich in Südeuropa angeſiedelt. 


* 
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Der Halbaffe Indri (Indris brevicandatus) 
gilt den Madegaſſen als ihr Stammvater und 


\ 
1 


\ 


or 


wird heilig gehalten. g g 


Ein Geſchäftstrick. Der Beſitzer eines 
Trieſter Kinematographentheaters — erzählt die 
„Vita Cinematograſica“ — ließ vor kurzem, 
um das Publikum auf einen neuen Film auf⸗ 
merkſam zu machen, ein Programm verteilen, 
das zuerſt das Lob des vorzuführenden Bildes 
in den hoͤchſten Tönen fang — „e3 iſt eine 
Han dlung voll bitterer, grauſamer Wahrheit, 
die den ehrbaren Zuſchauer anfangs ſchaudern 
läßt, dann aber bei der unerwarteten Löſung 
mit hoher Freude und Befriedigung erfüllt“ —, 
um mit einer furchtbaren Strafrede „gegen 
jene verächtlichen Weſen, die dieſe abgelebte 
Welt erfüllen und Schmach und Schande über 
ſie bringen“, zu ſchließen. Wer dieſe verächt⸗ 
lichen Weſen ſind, ſagt ein Nachſatz: „das 
Programm lud nämlich alle „Auchdamen“, 
Zuhälter und alle Leute von gleich edlem 
Stamme mit folgenden Worten zu der Vor⸗ 
ſtellung ein: „Elende, feige, entartete, herun⸗ 
tergekommene Weſen, kommt gleichfalls, um 
dieſem Drama beizuwohnen: hier könnt ihr 
ſehen, wie verächtlich euere jämmerlichen, nichts⸗ 
würdigen Taten find.“ Der „ehrbare“ Bürger 
hatte infolge dieſes Aufrufes ein doppelt inter⸗ 
e ſautes Schauſpiel: er ſah auf der Leinwand 
„die Infamien der Geſellſchaft“ und hatte ne 
benbei noch das Vergnügen, neben irgend 
einem Zuhälter, Ganymed oder lockeren Dirn⸗ 
lein zu ſitzen. Die ſeltſame Reklame hat dem 
Befitzer des Kinematographentheaters großen 
Nutzen gebracht: er verſicherte mit Stolz, daß 
er an jenem zwei oder drei Abenden mehr ver⸗ 
dient habe als ſonſt in zwei oder drei Wochen. 
Der Saal ſah zwar eine ſehr ſtark gemiſchte 
Geſellſchaft, aber Geſchäft it Gefhäft.... . 


f Zivilſtands⸗ Nachrichten. | 


Evangeliſche Gemeinde zu Zgierz. 
Vom 22. bis 28. September 1913. 
Getauft: 3 Kinder, und zwar: 1 Knabe und 
2 Mädchen. de won 
Beer digt wurden 3 Kinder, u. zw. 1 Knabe 
und 2 Mädchen, ſowie folgende erwachſene Perſonen 
Samuel Buſſe 73 Jahre, Karoline Rather, I⸗wote 
Rimpel, geb Wierſch. 71 Jahre alt. 
Getraut: 1 Paar. N 
Auafgeboten: Anton Püſchel mit Ida Gatke, 
Heinrich Robert Wende mit Marta Lentz. g 


Luſtige Ecke. 


1 — Frech. „Nun machen Sie aber, daß Sie 
1 2 : 
hinauskommen, ſonſt können Sie was erleben!“ — 
erg Broſchüre gefällig: „Wie beruhigs ich mein 
emüt?“ ö 


Sörfew und Handels · Depefchen 


Petersburg. 1. Okt. (BLM) 


Tendenz: Fonds ſtetig Dividendenwerte im 
allgemeinen feſt. belebt. Prämienloſe untätig 


Wechſelkurs. Check auf London 94.82... 
Check auf Berlin 46.28.27. Check auf Paris 37.48 


Fond s. 43 Staatsr. 92°],. 5% Inn. Staatsanl. 1905 
J. Em. 104 /½. 57 In. Staatsanl. 1906 IL Em. 104. 
53 In. Staatsanl. 1908 105). 4 . Ruſſ. Staatsaul 
1905 995%. 53 Ruſſ. Staatsanl. 1806 102 /. 41,3 Ruſſ. 
Skaatsanl. 1909 99 ¼. 42 Pfandbi d. Ad.⸗Agr. B. 88 ½ 
4% Pfandbr. d. Ad. Agr. B. 90 ½. 5% Zertif. d. Bauern 
Ag.⸗B. 99 ¼. 4% Zertif d. Bauern⸗Ag.⸗B. 89 —. 4½ 
Zertif. d. Lauern⸗Agr.⸗B. 907%. 3 Berti. d. Bauern⸗ 
Agr.⸗B. 99 / 53 Inn. Pr.⸗Anl. I. 1864 481—. 5 Inn. 
Präm.⸗Anl. II. 1866 373 —. 5% Adels⸗Präm.⸗Anl. III. 
319—. 3 ½ Pfdbr. d. Ad. Agr. B. 83¼. 3/4 konſ. Obl. 
i. Austauſch g. 4½ 5 Pfdbr. d. ruſſ. gegenſ. Bod. ⸗ 
Kreditgeſ. 84½. 5 5 5 5 

Aktien der Kommerzbanken. Aſow⸗Don 
B. 617—. Wolga⸗Kama B. 890. Ruſſ. Bank für ausw. 
Handel 388. Ruſſ.⸗Aſia B. 295. Petersb. Intern, 517½ 
Petersb. Disconto⸗ u. Kreditb. 474—. Petersb. Handelsb“ 
256—. Unton⸗Bank —.— Rigaer Kommerzbauk 258. 
Ruff. Handels- u. Induſtr. Bank (petropart) 340 


Akt. der Naphtha⸗Fnduſtrie Gef Bakuer 
Naphta⸗G. 765. Kaspi⸗Geſ. 3.400. Mantaſchew 769.— 
Gebr. Nobel (Pays) 21.575. Nobel neue 1.100. 


Metallurgiſche Induſtr. Brfausker Schte 
nenf. 188.— Ruff. Geſ. Hartmann 258 —. Kolomna⸗ 
ice Maſch.⸗ Fabrik 153 ½. Nikopol ⸗Mariupoler Geſ. 
290—. Puttl.⸗Werke 145.—. Ruſſ.⸗Balt. Waggonf. 240 —. 
Ruſſ. Lokomotivenbau⸗Geſ. 203 —. Sſormowo Bei, f. 
Eiſen⸗ u. Stahlind. 146 —. Waggon⸗ u. mech. Fabrik 
2 Phönix“ 129—. Gef. „Dwigatel“ 92 —. Donez⸗Jurtew⸗ 
Gef. 2901. Maltzew⸗ Werke 34 1. Lena⸗Goldaktien neus 
475 —. Rüſſiſch Gold 90—. b f 


Berlin, 1. Okt. Tendenz: feſter. 
Auszahl. a. Peterso. (Berk) 216.125 Auszahl. a. 
Petersdo. (Kauf.) 216.0 7.5. Wechſelk. auf 8 Tage . 
4½ Anl, 1905 89.90. 4 Staatsr. 1894 
Ruf. Kreditb. 216.00. Privatdiskont. 4, 4% 
Paris, 1. Dit, Tendenz: feſt. 
Auszahl. a. wetersb. Minimalpr. 265.75. Auszahl. a. 
Petersb. Maximumpreis 267.75, 4 Staatsrente 1894 
92.15 4½ Yu. Anl. 1909 —.—. 57 Muſſ. Unleige 
1906 105.20 Wrivatots tout. 3. m 


London, 1. Okt. Tendenz: feier 

5% Buff. Anl. 1906 104 ½. 4½ Ruff. Anleihe 1008 100%, 
Amſterdam, 30. Okt. 

55 Rufſ. Anl. 1909 —.— 4½; Ruff. Anl. 190 . 
Wien, 1. Okt. N 

5. Ku. An!. 1506 102.90. 
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Rieinss 


Feuilleton. 


=; | 
| 
dem Tagebuche 
einer Frau. 
Drei loſe Blätter. 
Saſſing, im April 19 


Von 
Morgen iſt Ellinors Hochzeitstag. Mein 
einziges, vergöttertes Kind heiratet, kaum acht⸗ 
zehnjährig, den Mann, welcher in dem Leben 
ihrer Mutter eine ſo große und ſtarke Rolle 
geſpielt hat. Ich ſollte heute nichts im Sinne 
haben als Ellen. Und kann doch nicht anders, 
als auch an mich denken. Denn ſie heiratet 
Wolfgang Henner. Ich ſchreibe das nieder 
und kann es doch noch immer nicht glauben. 
Aber dann blicke ich auf das Bild, welches über 


dus 


4 


A. Hottner⸗Grefe. 


meinem Schreibtiſch hängt. Da ſind die beiden 
Köpfe dicht nebeneinander: die lachende, 
ſieges bewußte, leidenſchaftliche Schönheit meines 
Kinde s, dieſes Kindes, das für mich das ein⸗ 
zige, wirkliche Lebensglück war, und das feine, 
verſonnene Männergeſicht, aus dem die Augen 
ſo weltfern ſchauen, um deſſen Mund ſchon ſo 
her be Falten liegen. Ein Antlitz, 
Leben entgegenlacht. Und eines, das ſich ſchon 
ſcheu davon abwendet nach ſchweren Kämpfen 
langer, einſamer Jahre. N 
Wolf Henner, wir kennen einander gut. 
S don damals, als wir zuſammen in die Tanz⸗ 


das dem 
ſtunde gingen, warſt du anders als die andern. 


1 Billig und auf | 


kaufen Sie 


Re 
#0 


Konstanzerhet 


währle, ftch ganz der geliebten Wiſſenſchaſt zu 


moch, 


Schweidnitzer- Strasse Hr. 9 (Ecke Karlstr.) 


in grösster Auswahl vom einfachsten bis elegantesten Geschmack bei 


n 


Immer fill und verſchloſſen und ſchwerblütig. 
wie deine Voreltern, welche auf einſamen Höfen 


draußen in freier Natur als Herren herrſchen. 


Du aber gingſt der Natur aus dem Wege und 
vergrubſt bich in die Bücher. Haft dich an 
alten Lie dern begeiſtert und ſie uns Neuen, 
Modernen, Haſtenden mundgerecht gemacht; 
haft ſtudiert und vorwärts geſtrebt und das 
Leben vergeſſen f 

Haſt auch über mich hingeſchaut, über die 
Spi elgeſährtin, deiner Kindertage 

Damals hat es mir weh getan. Aber das 
war ein Weh, wie Kinder es fühlen. Ein Weh, 
in das ſich ein ungeheurer Trotz miſchte. Und 
aus Trotz habe ich — juft an meinem fiebzehn. 


Vodzer Zeitung — Donnerstag, den 19. September (2. Oktober) 1913. 


ten Geburts tag, den Freiherrn Georg v. Berg 


geheiratet. 


Ich war nun eine vornetzme Frau ich hatte, 


einen klingenden Namen und reiche Mittel. 
Ich hätte glücklich ſeinen könuen. Aber ich 
war eben ein Kind. Und Kinder greiſen wohl 
mit un ſichern Händen nach den Blumen des 
Glücks. Über fie verstehen fie nicht zu pflegen. 
Georg war er doch gut. Nun hätte er einen 
Halt gebraucht, eine ſeſte Hand. Und hatte 


neben ſich keine Gefährtin voll innern Ver⸗ 
ſteßens, keinen treuen Freund. Hatte nichts 


als tin unvernünfliges, unruhvolles, noch 
halb verſpieltes Kind, das Gattin und Mutter 
wur de ohne den Sinn der Worte noch recht zu 
begreifen N 


.* 


Wir haben einander viel zu verzeihen ge⸗ 


habt, Gevrg, als uns das große Unglück raf 


und du mit dem Pferde ſtürzteſt. Nach wenigen 
Stunden drückte ich dir die luſtigen Augen zu. 
Es war am jelben Tage, 
uns ſeine Vermählungs anzeige ſandte. 


durch ihre großen Mittel die Möglichkeit ge⸗ 


Spezial - Haus für Damengard erobe vornehmsten Genres. 

Pariser Original-Modelle ganz bedeutend unter Preis. 

Für die Reise: Jackenkleider und Mäntel. 
Gesellschaftstoiletten. Seidene Künstlerblusen. 


Massanfertigung von Tailor- made Kleidern 
im eigenen Atelier — nur Schneiderarbeit. 


Absolute Garantie für tadellosen Sitz. 


reslau | 
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2 


des 


als Wolf Henner 
Ex 
heiratete eine ſanfte, ſtille Frau, welche ihm 


— nnd den ern ernnnnnere. 


Parterre und 1. Etage, 
Blücherpiaiz 5. 


widmen. Der Zufall wollte es, daß unſer 
Nachbargut dieſer Frau gehörte. 

Minnie Henner! Dein Bild ſteht heute fo 
klar vor mir, fo iteblich, ſo anmuts voll, wie 
nur je. Fünfzehn lange Jahre lebten wir 
tiebeneinander dahin, verbunden durch die in⸗ 
nigſte Freundſchafſt. Du, immer 
immer wie frierend nach einer wärmeren Sonne. 
Nach einem Licht, das dir nie ſo voll leuchtete, 
wie du es verdient hätteſt. Vein Wolf Henner 
war gut und freundlich zu dir und außerordent⸗ 
lich rückſi chtsvoll. Aber er hat dich nicht ge⸗ 
liebt. Viel fpäter ſagte er mir einmal: 


Wenn man ſo jung iſt, nimmt man jedes 


aufwallende, warme Gefühl für Liebe. Ich 
glaubte, als ich heiratete, das Leben beſtehe 
aus einer Neihe von arbeitsreichen, pflichter⸗ 
füllten Tagen. Es gibt aber Tiejeres und Höheres 
als Arbeit und Pflicht. Es gibt Kampf und 
Sturm 
denen habe ich nicht gerechnet.“ N 
Wolf Henner, denkſt auch du noch manches⸗ 
mal an jene Worte? Wir ſaßen damals allein 
auf der Terraſſe deines Hauſes. Minnie war 


ſchon ſeit zwei Jahren infolge einer Läymung 


an den Rollſtuhl gefeſſelt und ich hatte ſo all⸗ 


abends mit 
geblieben. Minnie konnte mich nie genug um 
ſich haben. Selten hatten ſich Frauen jo er⸗ 
gänzt, wie wir beide. 8 

Minnie, haſt du es je ge ahnt, daß auch 
über die zwei Menſchen, welche du am 
heißeſten liebteſt, ein ungeheurer Sturm da⸗ 
hinbrauſte? Daß wir beide, Woif und ich, 
einen Kampf ausfochten, ſchwer und hart wie 
keiner ſonſt? . N 

Wir hatten beide nie mit den großen 
Leidenſchaften gerechnet. 
ihre Macht. 


auf Stunden, Tage und Monate. 
Für Fahrten in der Stadt. nach 
den Nachbarſtädten und auf Jagden 
in mäßtgen Prriſen. 04540 
5 Aufmerkſame Bedienung 

Sredniaſtr. Nr. 85, Tel. 15.58, 
Petrikauerür. Nr. 141, Tel. 327, 
Kauf und Verkauf von Pferoc⸗ 
5 Wagen und Geſchirr. 


Penſion, 


Berlin S. W., 2952 
Kl. Beerenſtr. Nr. 9 lll, in der 


* 


904155 


Petrikauerſir Sir. 8 


Spezial⸗Kurſe 


En = } + 2 G Nr um Om, en DRG . | 
05012 Fa) Meskurfe, b) Stuhlmelſterkurſe. RISSE og ee ET En — 95 
Gehrdauer 1 3 Monale. Honorar 7777 TEILE sogen 


20— 50 Röl.) Jeden Monat ber 
ginnt ein neuer Kurſus. 04756 


Soldkronen 
Wrückenarbeiten 
Negukierungen 


Hof, Denliſt oh 
Hugo Driesen, 
Breslau, Saientlenplag 10b. 
— American Dental office. 


kränkelnd, 


und die großen Leidenſchaſten. Mit 


mählich ihre Pflichten ein weng u bernom men. 
Habe nach dem Rechten geſehen uns bin 
meinem kleinen Mädchen brüben 


Nun bewieſen ſie uns 
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Einzige vorteil⸗ 
haftrſte ezngs⸗ 


neuen und gebrauchten, 


„‚Beonornmiza“ 

(chriſtliche Firma). 173 Petrifanerſtraße Nr. 175 

Schränke, Betten, Tiſche, Stühle, Kredenze, Schreib⸗ 
tiſche, Bihltothekſchränke. Ottomauen, Spiegeltz, 

Komplette Speiſe⸗ und Schlafzimmer 

Einrichtungen, Salon⸗ Garnituren 

in großer Auswahl. Alle Model werden auch in Zahlung 


| Hünskierische iohnräume 
in ersiklassiger Rusjäärung es 


Wir mußt 
nebeneinander leben, denn du hätteſt web: 


5 For zwei Jahren, gepflegt 
wie keine andere, gelebt, umbegt, verhätſchelt, 
ein kranks Kind, das ſchlafen geht, de 
waren wir müde von dummen Kampf, zer. 
mürbt, auferieben, für jczen Zuk unftsgedanken 
zu ermattet. e . 

Und doc lebte da in mir noch ein Funk 
Ich ſchreibe es nieder, zud erfienmal: Ich 
habe dich gelebt, Wolf Heund, wie Nur ein 

Frau lieben nn. Voll Demi, und 
Stolz. Dieſe kiebe ließ mich Fi 
des Trauerjahres ertragen, in de 
Reiſen warſt. Ich hatte auch Ele 
mich. Sie war in der Stadt zur 
ihrer herrlichen Stimme. 

Dann kam ſi auf Ferien heim, Nei 
mehr, ſondern en junges Geſchöpf val 
vollſten Lebens drangs, voll Geiſt, Feusß 

geiſterung. Ich wa glück jelig neben ihn W. 
lebten uns ineinanzer, nicht wie Mut! 
Tochter, nein, wie zuet Freundinnen 

Und dann kamſt iu, Wolf Henner. 

verjüngt, friſch, voll neuer Eindrücke. J 

war nicht mehr jun genug für dich. Di 

hatten die innere Ciniamfeit, ver Blücsd: 
in mir, die ewige Beherſchung und das Unte 

drücken der heiß eſten Gefühle alt gemacht r 
der Zeit. Die Frau iſt nicht jo ſpannktäftz 
als der Mann. e e 


(Schluß folzt!) 
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von den einfachſten bis zu 6 
eleganteſten it das Möbet⸗Magazin | 


nelle von 


gebogenen Möbeln und 


genommen. 04513 


3 seele Vebdien! 
an 


"MBK&Öomnstanze=ßochzaussn 
ıür Beryen- u. funers, speziell Herzkrankheiten eine 
ger grössten und schönsten Kuranstalten Dautsen- 
lands. 3 Aerzte, Alle bewährten Kurmittel. 
Boeuaglicher Komfort. — Man verlange Prospekt. 


Nam Chr. Woffttigfetareing | 


Prämitert 
Ehrenpreis, 3 sole, Mb. Med. 


Dr. N. Trachtenkerz, 
Zawabzfaſtra ze Nr. 6, 
ges. Aſſtſtent Petersburger p: 


Lodz, Wulezauskaſtraße Nr. 95, — Telephon Nr. 23-8, 


empfiehlt den Herren Arbeitgebern: 
Arbeiter und Arbeiterinnen für alle Fabriksbetriebe, ferner 


Stadiſpitäler. Spezialift für Sip⸗ 
‚Hills, Haut,, veneriſche Krank⸗ 
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Dreslau, Junkern⸗Straße Nr. 12. 


Aren. 
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Pieberlage von Lange, Vacheron, Pateck. 
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Hof⸗ und Garteuarbeiter, Kutſcher, Tag⸗ u. Nachtwächter, 
Portiers, Diener, a 
Inkaſſenten, Verwalter, Expedienten, 


|| ohne, Füll-Federhalter!tt 


heilen u. Männerſchwäche, Behan: 
dlung nach Ehrlich⸗Bata 608.914 
Heilung mit Elektrizität. Sprechn. 
von 8-2 und 6— 9 Uhr. Damen 
don 4-5 Uhr. eſondere Wal⸗ 
tezimmer. 64377 


seit 1601 medizinisch bekannt, natürliche 
quelle,ausgezeichnetdurch Wohlsesc 


Berzil.empfohlerkeiatarrhes 


Boten, Lehrlinge, Laufdurſchen, Schreiber, 
a b ten, Kolporteure, Maſchi⸗ 
iſten, Heizer, Monteure für elektriſche Anlagen, Schloſſer, 
Dreher, Tiſchler, Zimmerleute, Maurer, Gießer, Schmiede 


in a: Mernitfelund en de 5 und Verdauungsorgane, kei Er 
. V Br. Alfred Hefwauk, Asthma, Leberkrankhalten, tbr 


Spez lür Ohren,⸗Maſen.⸗ Hals. 
krankheiten, aus Warſchau, har 
ſich hier niedergelaſſen. 
Zachsdutaſtr. Ar. 57, Tel. 33.44. 
Sprechtunden von 9-10 ih 
und 4 6 Uhr. 04700 
Ser 


Zurückgekehrt 


ielden, Gicht, Biaketes und 


Niederla 


en 
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breiten und für jede Schriftart empfleblt 
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| — Lodz, Petrikaueretrasse Nr. 123. — 


2 Zimmer 


mit Küche, mit Bequsimlichkeiten 
abreijehaiber ſür die Dauer von 
E * — in . er 

a sahr für 120 Rbf. abzugeben. 
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